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T~chnische Entwicklung ·im Wasserbau. 
Von Dipl.-Ing. Peter Canisius, Direktor der Bundesanstalt. 
Technischer Fortschritt vollzieht sich im allgemeinen in den 
Phasen der J'orschung, Entwicklung und praktischen Anwendung. Die 
Entwicklung nimmt die Mittelstellung zwischen Forschung und Pra-
xis ein, und ihr fällt die Aufgabe zu, ·sowohl die Ergebnisse der 
Forschung wie die der praktischen Erfahrung für einen stetigen 
Fortschritt auszuwerten. Dabei soll sie sich nicht darauf be-
schränken, nur di .e ihr angebotenen Ergebnisse entgegenzunehmen, 
sondern sie soll auch ·von sich aus mit bestimmten Zielen den Er,.. 
fahrungen der Praxis nachgehen und auch der Grundlagenforschung 
eigene Anregungen und Hinweise geben. So ist die Entwicklung der 
Motor für den Fortschritt, und kein Gebiet der ·Technik kann ohne 
sie auskommen. 
Wenn wir im vorstehenden Sinne von technischer Entwicklung 
im Wasserbau sprechen, so wollen wir uns bewusst 'sein, daß der 
Wasserbau in einer vieltausendjährigen ßeschichte auch ohne Wis-
' . senschaft und Technik grosse Leistungen vollbracht hat. Was gleich-
zeitig beweist., daß die Kunst des Wasserbaues zu einem wesentli-
chen Teil auf dem rechten Erkennen der Vorgänge in der Natur be- . 
ruht, für das man allerdings Beobachtungsgabe und Ei_nfühlungsver-
mögen mitbringen muß. Im übrigen hab~n natürlich die Fortschritte 
dieses frühgeschichtlichen Wasserbaues auch entsprecherid mehr' Zeit 
zum Ausreifen ~n Anspruch genommen, was die Grösse der Leistungen 
• 
und die Verdienst~ · der Pioniere · des Wasserbaues nicht zu schmälern 
braucht. Das Eindringen der Wissenschaft in die Kunst des Wasser-
baues leitete den Wandel ein, der die Wasserbaukunst zur Wasser-
bautechnik gemacht hat, deren Fortschritte im Tempo unserer heu-
tigen Zeit ohne intensive Entwicklungsarbeit nicht mehr denkbar 
sind. Allein die Fortschritte der verflossenen ersten Hälfte unse-
res Jahrhunderts waren so zahlreich und .so stürmisch, daß ein Ver-
gleich mit irgendeinem Ze~traum der Vergangenheit nicht mehr mög-
' lieh ist. Bei diesen Fortschritten war die Praxis sowohl mit ihren 
. ' 
schnell gewachsenen Erfahr~ngen aus den großen Wasserbauten dieser 
Zeit, wie z .B. bei uns in Deutschland dem Ausbau des Wasserst.raßen-
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netzesund der Herstellung großer Stauwerke, als auch mit der 
Sc.haffung neuer Baumittel und Baumethoden beteiligt, . wobei der 
Stahlwasserbau b~sonders hervortrat. Auch die Fo~schung leistete 
in die·sen 5o Jahren große Bei träge für den Fortschritt, z .B . mit 
der Entwicklung der neuen Strömungslehre, ganz besonders aber durch 
den neuen Zweig der an~ewandten Forschung, das wasserbau;iche Ver-
suchswesen. Die technische Entwick~ung schließlich brachte die im-
mer wieder rieuen Verbesserungen; Vereinfachungen und Verbilligung-
gen auf den zahlreichen Einzelgebieten des .Wasserbaues und für 
manches bereits eine nahezu vol,lkommene Lösung. -Die wasserbauli -
ehen Aufgaben sind in der Regel Angele'genhei t des Staates, der so -
mit selbst das größte Interes 's 'e an der techni sehen Entwicklung auf 
I den Gebieten des Wasserbaues hat und diese nach Kräften zu fördern 
sucht . Denn die dafür aufgewendeten Mittel machen sich vielfach 
bezahlt. Es ergibt sich so auch, daß die technische. E~twicklungs ­
arbeit in erster Linie von den Ingenieuren der Wasserbauyerwaltun-
,. 
gen geleistet wird, in deren Händen sowohl die Leitung der Ba~aus -
führungen als auch die Unterhaltung und der Betrieb der ~ertigen 
Bauwerke liegen. Im übrigen sind alle im und für den Wasserbau Tä-
, 
tigen an dieser Entwicklung beteilig-t. Die wachsende Fülle und 
Größe der wasserbautechnischen Aufgaben, die immer weitergehende 
Arbeitsteilung auch im Wasserbau und der . zunehmende Umfang der 
technischen Entwicklung machen aber eine Zusammenfassung aller im 
einzelnen geleisteten Entwicklungsarbeit in einer zentralen Stelle 
eFforderlich. In der Bundesanstalt für Wasserbau, dem zentralen 
Institut des Bundes, ist daher letzthin neben den beiden Versuchs -
·und Fors_chungsabteilungen für Wasserbau und Erd- u. Grundbau eine, 
Abteilung für Allgemeine technische Entwicklung- eingerichtet -wor -
den, die diese Aufgabe übernehmen .soll+). Das -gesteckte . Ziel -ist: 
das Optimum an Zweckmässigkeit, - Wirtschaftlichkeit, . Bestand und 
Sicherheit bei allen wasserbauliehen Maßnahmen. Das kann nicht von 
heute auf morgen erreicht werden. Vor allen Dingen ist eine enge 
Zusammenarb.ei t aller Beteiligten dafür notwendig. - Aufg aben für die 
technische Entwicklung liegen in reiche~ Zahl und auf fast allen Ge-
bieten des Wasseroaues vor. Wenn Praxis und . Forschung der techni-
schen Entwicklung zur S~ite stehen, wird der Wasserbau den immer 
größer werdenden Aufgaben auch in der Zukunft gewach sen bleiben ~ 
+) vgl. Erlaß des BMV vom 27. ·November 1953 ·- W 1/4o1 - 289/53· 
